Prof. Dr. Dr. Karl Gabriel                                                                        WS 2005/2006 

                                              Vorlesungsübersicht

XI. Christliche Sozialethik als Wirtschaftsethik 

1. Funktionssysteme und Identitätssemantiken

Michael Schramm versteht die Christliche Sozialethik als eine Disziplin, „die sich mit dem sozialen Nutzen und den sozialen Kosten systemischer Ausdifferenzierungen zu befassen hat“ (2002: 86).

Er unterscheidet zwischen Funktionssystemen und Identitätssemantiken:

Funktionssysteme

(z.B. Wirtschaftssystem): Wettbewerbs-koordination und zweck-rational strukturierte  Handlungsregulierung; für moderne Gesellschaften unverzichtbar;

von Einzelwissenschaften betreut.
Identitätssemantiken

(z. B. Religionen, Moralen):

wertrationale Handlungsorientierungen; identitätsrelevant; von Kompetenzen für Einzelfragen entkernt; von Theologie und Philosophie betreut. 

Organisationssysteme

(z.B. Wirtschaftsunternehmen):

Polylingualität bei funktionssystemischer Leitcodierung.
Organisationssysteme

(z. B. Kirchen): Polylingualität bei identitätssemantischer Leitcodierung

2. Die Unterscheidung von Begründungs- und Anwendungsdiskursen

Schramm fordert eine klare Unterscheidung zwischen Begründungs- und Anwendungsdiskursen. Bei ethischen Begründungsdiskursen geht es um einen Argumentationstypus, mit dem die prinzipielle Gültigkeit moralischer Sätze ethisch begründet werden soll. Anwendungs- bzw. Implementierungsdiskurse haben es mit der Frage zu tun, welche Norm – ethischer, ökonomischer, juristischer etc. Art – in der jeweiligen Situation „angemessen“ ist.

Die Unterscheidung der Diskurse sieht Schramm bei den Wirtschaftsethikern Peter Ulrich und Karl Homann nicht richtig gewahrt. Während Peter Ulrich von einem Primat der ethischen Begründung in Anwendungsdiskursen ausgehe, behaupte Homann einen Primat des anwendungsbezogenen Begründungsdiskurses der Ökonomik. Schramm schlägt dagegen in Anschluß an den Wirtschaftsethiker Josef Wieland folgende Zuordnungsregel vor: Gleichheit in der Begründungsautonomie von Ökonomik und Ethik und Gleich-Gültigkeit in lokalen Anwendungszusammenhängen. 

3. Aufgaben einer theologischen oder kirchlichen Sozialethik

Schramm sieht für die theologische Ethik als Wirtschafts- bzw. Systemethik drei zentrale Aufgaben:

3.1 Eröffnung der Kontingenz gesellschaftstheoretischer  Ersatztheologien

Religion hat für Schramm keine kontingenzbewältigende,  sondern eine kontingenzeröffnende Funktion. Entsprechend sucht er die Theologie mit Verweis auf Cusanus und Karl Rahner als Reflexion religiöser Kontingenzeröffnung zu bestimmen. Christliche Sozialethik tritt entsprechend dann auf den Plan, wenn gesellschaftstheoretische oder ökonomische Konzepte als kontingenzschließende Ersatztheologien auftreten (z.B. v. Hayeks Vergötzung der Marktfreiheit).

3.2 Eröffnung und Management ethischer Kontingenzen

Eine moderne theologischen Ethik hat für Schramm die Funktion, wissenschaftlich die Kontingenz von Moral zu Bewußtsein zu bringen. Kirche und Theologie haben einerseits die eigene Identitätssemantik auf dem Markt der Angebote zu profilieren und gleichzeitig die gesellschaftspolitisch zweckmäßige Unterscheidung von Konzeptionen des umfassend Guten vom politische Gerechten zu respektieren. Die gesellschaftspolitische Anwendung bzw. Implementation ethisch begründeter Sätze des Gerechten verlangt ein polylinguales Kontingenzmanagement, an dem die theologische Ethik mitzuwirken vermag.

3.3 Managment funktionssystemischer Kontingenzen durch eine „kritische Moralpragmatik“

Im Hinblick auf die funktionssystemischen Kontingenzen des Wirtschaftssystems und das entsprechende Management der Gestaltungskontingenz durch zweckmäßige Problemlösungsvorschläge gewinnt die Kirche Kompetenz nur über die eigene, gelingende Praxis als wirtschaftlicher Akteur. Entsprechend hat die Theologische Sozialethik die Erfahrungen aus der ökonomischen Praxis der Kirche zu reflektieren.

4. Chancen und Grenzen der christlichen Sozialethik als Systemethik

Die öffentliche Einmischung von Seiten der Kirche und der Sozialethik ist als zweistufiger Prozeß zu konzipieren. Mediale Aufmerksamkeit erringt die kirchlich-sozialethische Einmischung nur, wenn sie ein markantes Wertprofil bietet. Auf der zweiten Stufe muss das eigene Wertprofil in polylinguale Anwendungskontexte überführt werden. 

5. Kritik

Die kritischen Einwände beziehen sich insbesondere auf folgende Aspekte des Ansatzes von Michael Schramm:

· Die Konzipierung der Funktionssysteme als für moderne Gesellschaften unverzichtbare Systeme mit Wettbewerbskoordination verweist auf eine ökonomistische Engführung. Diese wird verstärkt durch die Konzeption von Moral und Religion als „entkernte Identitätssemantiken“.

· Begründungsdiskurse können nicht situationslos und überzeitlich konzipiert werden und den Anwendungsdiskursen beziehungslos gegenüber gestellt werden. 

· Die Differenzierung des Guten und Gerechten allein aus Zweckmäßigkeitsgründen vorzunehmen bliebt für eine theologische Ethik unbefriedigend. 
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